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Asphalt als Baustoff seine Vi:rwenduilg
zu" Hoch- und. Tiefbimteri:'

Von Bauingenieur Ofto'  auscb, Vorstand des' Städt­
bauamte's in. Gilch:

.fortsetzung ZI1 Nr. 97.

Die Klebefähigkeit des Asphaltes, die bei allen
sonstigen Verwendungsarten des Asphaltes entweder
mit ausgenutzt wird oder durch geeignete Zusätze oder
Mischungen gebunden wird, trttt bei der Verwendung:
als K i e b e asp haI t in den Vordergrund. Klebeasphalt
wird namentlich bei der Eindeckung von Dachpappen,
als Trennschicht auf Mauerflächen und beim Verlegen
von Stabfußböden verwendet. Bei der Eindeckung von
Dachpappen empfiehJt es sich sehr, an den SteHen, an
denen die einzelnen Bahnen iibereinaJJdergreifcn, die
Bahnen mitteJst Kleheasphalt miteinander zn verbinden
und die Fuge damit auszuHiJIen, sowie aUe Nägelköpfe
durch Klcbeaspha1t abzudichten.

,W'enn der Asphaltbelag nicht begangen werden
sqJl, unterbleibt der Kies  oder Sandzusatz, z. B. beim
Verlegen von Stabfußböden in Asphalt auf Betonunter­
lag-e. Derartige Böden eignen sich .ganz besonders für
Krankenhäuser, Kasernen, Schulen usw.; die einzelnen
tIolzstäbe (Parkett riemen) werden unterhalb mit einer
schwaJbenschwanzförmigell Nut versehen lind fest
nebeneinander in die heiße, 10 b s 12 mm starke Klebe­
asphaJtschicht gedrÜckt bz\V. auf der Betonunterla e
angeklebt. derart, daß sieh die Nuten an der Unterseite

'. vollständig fiinen. Bei der Ausführung dieser Arbeit
ist zu beachten, daß. !im ein zu frühes Erkalten zu ver­
hüten, immer nur soviel Masse aufg-etragcJ1 wird, ab
für 3 bis 4 Fußhodellstübe nÖtig ist. Sowohl beim
Pappdac11 aJs auch beim Stabfußbouen dient der Klebc­
asphaJt gleichzeitig als Schutzmittel gegen fcuchtigkeit

Als Unterbade]] Hir Linoleum ist ein etwa 1.5 eIn
starker Belag von Oußasphalt dort zu empfehlen, \vo
aufsteigende feuehtig-keit, 'wie z. B. in uichiunter­
kelJertcn Erdgeschoßräumen LI. dgL, zu befÜrchten ist.

Wenn es sich damm handelt, fugen geg-en das Ein­
dring"en von FlÜssigkeit in den Untergrund zu ver­
schJießen, wie z. B. hei Stein- oder Holzpflaster usw..
ist ein Ausgießen mit Aspbalt zu empfehJen. Ein solcher
Pflastcrrugenverguß ist nicht nur bei städtischen Kopf­
steinpflasterungen vielfach ausgeführt, sondern mitunter
auch bei l(JeinpfJastenmgen (mit Kraftwagel1verkehr),
dessen Fugen zunächst mit einer KJes- oder SandiüIlul1
versehen und Clann mit Bitumen (ung-efähr gJeiche TeiJc
Mastix und Gndron) vergossen werden. Er hat sich
auch vortrefflich bewährt. weil die vollkommen ge­
schlossene ebene StraßenoberfJächc sich leicht ent­
wässern und reinigen !üßt. die kleinen Pflastersteine
werden miteinander verkittet und dadurch die Pflaster­
decke haltbarer gemacht, auch Sackungen des Pflasters
vorgebeugt, das R.undwerden der Pilastersteinköpfe
verzögert und die Staubp!age vermindert. Die zu
verbi.ndendcn flächen müssen rein von Staub und
Schmutz sein. Das AusgieRen der Fugen in PfJasterun­
gen saUte möglichst erst dann geschehen, wenn die gc­
pflasterte Fläche dmch den Verkehr sich noch mehr
zusammenpreßt und gesetzt hat (wenigstens 6 bis
8 Wochen), auch muß die Arbeit bei trockenem,

. warmcn' \\fetter vorgenommen werden. Die Phlster­
fugen werden his auf eine Tiefe von 6 bis 8 cm ausge­
kratzt, gesäubert und mit fliissig gemachtem AsphaIt­

kIff angei  It.Erpp ehlens-wert ist ein derartiges. JI.L:s­
gießen von PiIas e f[!gen. bei Droschkenhalteplätzen'
Usv/.llm 4a,s Eindringen von UnreinHchkeiten wirksam
zu verhindern.

Auch zur Iferste]]ung von Steinschlagbahnen
(Schotterstraßen, Chaussierungen) für Stadt- und Land­
straßen, sogenannte Asphaltmakadam_ oder Pech­
schotterstraßen, wird Asphalt verwendet. Der fÜr' die
Deck1age bestimm'te völlig trockene Schotter (Korn­
größe 4 crn) wird mit fJUssigem Aspha!ttrlCl {ix (etwa
130 0 warm) oder mit künstlichem Aspha!t (SteinkohJen_
teer pech mit KreosotöL) vermischt, hjerauf wird noch
eine zweite Schicht aus 5 bis LO rnm zerstampitem Kies
gebildet, die dem MakJdam eine Gesamtstarke \-on
15 bis 18 cm gibt; einige Stunden nach dem Auftrap;en
wird die Decke festgewalzt lind nach 48 Stunden ohne
Nachteil dem Verkehr Überliefert. Der so erhaltene
Fahrdamm gibt dem Ganzen die vorteiJhafte Ejgen
schaft, .rasch sehr rest und zugleich ebstisch sowie
durchaus wasserdicht .%u we den, auch die \\'iJer­
standsfähigkeit der einzelnen Stlicke 'Segen die Angriffe
der Pferdehufe lind Wagenräder, die Sta!lb  und
Schmutzp l 4ge, das Verkchrsg-cr<iusch, die Abnutzung­
und die Unterhaltungskosten der Decke "..erden
wesentlich vermindert.

Z1Jm Dichten der Muffen von Zement-, SteInzeug_
und Tonrohrleitungen kann man Asphalt als. Ide;:d­
Dichtungsstoff bezeichnen. Lette und Zement haben
sich als ungenügender Dichtungsstoff erwiesen. Bei
den zur Verwendung kommenden Stoifen Iwt sich eine
Mischung von 1 Teil Mastix und 2 Teilen ()Ildron oder
1 Teil VorwohJer AsphaJtmastix lind 1 Teil Guctron als
zweckmäßig enviesen. Der Asphalt wird geschmolzen,
bjs er vollkommen dÜnnflüssig- ist. Der k.ohrstr<.litg
wird wie gewöhnlich verJegt. Der Tcerstriek muß Inlll'r_
halb der Muffe mit besonderer SOl gfa!t einK0steml11t
werden, damit keine Undichth;-kt'ltcJI bleiben. \\'e!chc
dem flüssigen Asphalt den f.il1gl1ng- ins Innere des
r(ohrstranges gestatten. Um die ganze J\1uffe herum
\vird eine V/uIst von bildsamem Ton gelegt, .elen man
an der oberen Seite des I ohrstranges (a!s
Trichter) erweitert, durch welche man den
Kitt bCqUCUi ein}:{icßen kann: bei g-rö[3eren [ ohr\\'eitcn
\'er\Vcndet man \"orteillmftcr einen KorksdJlllll-gicHring.

Bei Entwässenmgsbal1tcn aus Klinkcrm,w(.r\\ l.'rK
bt es sehr zu cmpfehJen, die fll.gcn zwischen deI! ein­
zelnen flächen der KJinkcrsteine mit welchem Aspl1alt­
kitt anszllstrekhcn, unI den schädHchcn Zutritt des
Kanalwassers zn dem Zcmentmdrtcl lI! verlri:JlJ..:rn.

Um aufsteigende Feuchtigkeit in NI'-!IJP.rI! (Grund­
mauern) 11. dgl. abzuhalten, stcUt I!1Jn zuweilen Trenn­
schichten derart her, daß n1<ln eine 1 bis 1.5 cm
Lage von QußasphaJt in heißem ZlIsta1lJe ohne
satz. auf (Jer ebenen 1\'lauerfläche ausgiefH llnd nut dem
Spachtel glattstreicht;  lh!1lich kann 11l<).1l bei Gewölben
H. dgL verfahren. Auf die.se \Vcise gesichertes Pflaster
kann dann mit fiolziußboden oder Linalenmbe1ag bdegt
'werden. Die hierzu taugliche AsphaltschutzI113sse muß
bestehen aus AsphaItmasti..'\, Gndron und icink(jm i em
Kies inmÖgJichst fettl mMjschungsvcrhiiltnrssc. Sd1JjeBen
diese Schichten sich an hÖher geführtes Jvlauerwerk an,
so Jäßt man dieselben et\\"as.in diese Mauern ein lind
rundet außerdem. den Be!ag.)n den Ecken und \Vinkeln
etwas ab. FÜr die ebengenannten Zwecke werden jetzt
aber meistens die bequemeren IsolierpJatten ver­
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\VCIHlct. Dlcse: A S [J 11 alt iso 1 i er p I at t e 11. die
eine: E1n!age von Pappe, Filz llSW. habcn, dienen den
ebengenannten Zw'ecken in schnellerer lmd einfacherer
V/eise als der Gußasphatt. Die fabrilsmäflig
sreJIten Platten sind 4 bis 13 mm stark, werden

von 0,81 bis 3 111 und in Breiten hcrgeste!Jt,
den einzelnen vorher angegebenen Mauer­

sWrkcll entsprechen, \vobei sich empfiehlt, sie et\va
2 cm zn ha1ten. wenn eme Verfügung statt­
finden :-,oJJ. werden rn1t einer Oberdeckung von

10 cm an den Stößen glatt Jnf die abzudeckendcn
gelegt. was von jedem Arbeiter ohnc be­

sondere Vorbereitungen äußerst schnell ausgeHlhrt
werden ka11n. tine Vcrkittung der ObcrdccklJl1RS­
stelJen ist nicht gescllieht jedoch häufig; al1eh
wIrd 7:U\vciJen nOL:h ganze Oberfläche der PlartefI
mit einer Mischung von Asphult nnd Steinkohlenteer
gestrichcn, Diese PI8tten eignen sich auch vorzüglich
zur .zwlschenisoJiernng fÜr wassercl1chte KelJerfuß­
buden Betol11!l1terJagcn, sowie iHr unterkelicrtc
tiMe, (Terrassen), Austritten lISW., als ab­
dichtcnde UJ1ierbge für flicsenhcJag oder Terrazzo.

Mit vOfzÜgJidJcl11 wurder1 A   p hEl Il
j z p ] a t tc n zur nicJltUJlg' Bettes von KmÜ]cn

40 111 Breite). Teichen, \\TasserbchÜltcrn i.lIIT
Lur Abdichtlll1ß .von Deckcngewölben i1nd .
ciscrller Briickei1, vortei!hflft angcwendet.

Auch zur Herstellung \vasserdichter GrÜnfl!tter-tin­
Sä1l.'nin,g:s-:;n!bcu, Dung- und Ahortg:rubcJ1  i11l1 diese
Piatten gaJlz besondcr." weil cll\..' SctzI!Jl sbc­

dei Behälterl11al1erJl Dichtigkeit nicht
!1nd die Kotstoffe einen Z0rsthrelldcn auf sie

Eine i1l1sg-ec1clmte \'crweW..!I1T1.i!: fU1{!c11 die A:-,_
p h [I I T a h d eck jJ ! <1 t t e 11 <lllch zur Isolicnrng ge­
wölbter fcstungshantcn (Ktlsematten, Trav rscl1.
P!I]vef- lind Mannschaftsniu1l1cJ1 in Fcstungswiillcll
115\\1.), <lbcr aue!! 7,111' Abdeckung von ßriickclllal1c1­

futterrnanern. TalspcnenJ11u!lcrn, \iI/CgC_
uild CherfÜhrd1JgcJJ, Tunnels. OcwÖlbe-,

lind i!11ckrcm Mauerwerk, welche.s mitoder bedeckt werden solL
Briickcn, e!Jc !Inter verderblichen Eiu­

f!üs;-,C;J atmosphÜI i cJJcr Niederschläge viel leidcn,
könncn Gurch Asphaliabdeckplaiten in einfachster
V/eise gcscJ1iitzt werden. Der ßoblel1bel<]!-{ ist zweck­

:'0 d,J[{ er l1acJ1 heidell Seitcn eill
hat. ihn werdell %unächst die Aspl181t­

platten in gutem Verbande und so geleg-t daß die
TraufkaJJte11 derselben über die fijn1enden des Bohlcl1­
bela,\?,s lJCrabreicI1cn. jcdoch dÜrfc1J diesclben niellt
clmcl1 die AsphaltpJattcn selbst !!crgcsteÜi. werden,
sondern es muß dazu Stcinp8PPc bzw. starkes Zj!lk
blecJl verwendet Werc1C!l. ( Über den AsphaltabcJeck­
pbtten Hegt die cigelltliche Fahrhahn. welche cntweder
wiederUJ11 211S IioJz ode!' alls einern anderen B ll!stoff'
(Kies, Steinschlag. Pfl;:Jster 11. clgL) besteht. Wie elie..­
seJhc auch aJJgeordnet sein mag: immer ist es gut, zÜ­
lJilchst über die Platten eine Sandlage VOll mindestcns
JO bis 15 cm Stärke aufzubringen. Durch ein So ej/!­
faches und woh)feHcs SchutzrrÜttel gegen die zer
störendcn \\Tjrkul1gen der fel1chÜgkeit kann der Be­
s(.and <luch dieser ßal1wcl ke auf eine erhebJich ]ängcn .
vie]]eicht doppelte Daucr gebracht werden.

fÜr gcwolmIiche i""lauerabdeekungcn usw. geniigclI
Platten, deren Einlage allS Pappe besteht; bei Dan­

werken dag gel1, d!rC oftJ,T:!pligen EI.:schüttc.runge;J und.
schrägem DrÜcken durch d !J Verkebr ausgesetzt sind,
werden FiIzphttten bevorzugt. Auch für aufrecI-Jte
Wände finden I.solierpIatten vielfach VCfy.rcndluig; nach
Anbringung werdelI sie alll besten duf'th eine besoll­
dere, etwa 1ft! Stein starke Zicgelvormauerung ge­
sichert.

.Eine Mischung von Asphalt, und Sand wird zur
IiersteIJung von Asp haI tm ö r tel zum Verputz
oder zum AusfÜhren von \Nänclcn in Ke!Jcr  und fiarn­
räumen - in letzteren zum Ersatz der teueren und
fqgenreielJcn Schiefer- und FJicsenoekleidung _,
DÜng'er  und Jauchegruben, Saucrgruben für die O"rÜn­
fÜtterung in landwirtschaftlichcn Betrieben USW., um
das Dllrchdrmgcn von .fcuchtigkeit zu verhüten, ange­
wandt. Eine weitere vie1seitige VervlendEng- findet er
in f\311J1JC'n, die zur rcuchtigkeitsbildung- und zor Ent­
wickelung von Sdl\'/<trrIl11 neigen, desglefchen in Ka­

ScJw!en, Badern. Sddachth<insern, Fell­
Zucker- und sonstigen fabriken. Dem ge­

Sc111110lzcnen Mastix wird reiner Sand. der vorher er­
wärmt wurde, beigemischt. Sol! dieser Nlörtcl ZlJm
HersteJJcn von Mauerwerk benutzt .werdell, so er­
wjr111t man (1Ie Steine vorher, oder m<111 taucht sl,e in
(Jen fH'rssigen Asphalt. Der Verpllt0 haftet besser.
wenD J!1i:lJl auf die gut gerel!li. tell und mdgIichst
trockenen fEichen Z l ler'\t hci!kn. dÜllllf!ilssigen Asphalt
mit dem Pmse! Dcr eigentliche Aspha!t­
mörtel wlrd d2r8l1f mit Spachtel Zl!­
weiJcIi \v'ire! der Verpl1tz <-luch in

1':1' ka!J1J ehcn:-,o wjc <lIIT
auch a!lf steilen, senkrechten, selbst

gcndcn   (Deckcn, üc\voJhelaibllllgen
fest ClufRerr<lgen werden.

\Vcnil IJJan deIn auf 180 lJis 2'00 11 erhitzten Mastix
50 his 60 Y. lJ. seines GC\VICiJtcs Steinschlag. Kiesel­
steine oeler andere Baustoffe 7.lIsetzt. so entsteht der
A S ]J h;:! J [b e t 0 11. der für Maschincngrl!nclill8Uern
(Wr I hmllJf- und Arheitsmaschincn jeder Art), ZUJ11 Auf­
HiIJen von Hohlräumen Ü1cr Buckel- und tiängeplattcn),
SOWIe zur UnterbettHIlf.( inr fahrbarmen auf eisernen
KrÜcken. Zwischendecken 11. dd. vorteilhaft verwendet
wird. Nuell denl Zusetzcn dcs  SteinschJags (man kann
i:1UcJl noch scharfen Sand beimischen), l11TJß die lY1asse
!lnkr ständigem UmrÜhrcn !loch so bnge wciter
kochen, bis sie \viec1er gleichl11äRjg durchhit%t ist.

Aus Qnaderstcinel1, Klinkern oder ZemcntbcioJ!
hcrg-cstcJ!tc Masehit1ClJ-GrundmC1uern habcl! den
Na c h t e i ], daß si,e zu starr sind. Die durch die
Mas(hitJent iti keit !lervorgcrufcllcn .ErschÜtterungen
erregen anf dem starren Al1flag"er Gegenstöße, deren
nachteilige \Virkungen elen sanften IIIlc1 ruhigen U ;l1\!,"
des M lschjnengetriches wescntlich beeinträchtigen. Da
der Asphalt-Beton neben seiner gwßCll Festigkeit auch
eine g-c\vissc Biegsmnkeit bl::sitzt, werden di.e Stöße
der Maschillc i.1b csehwächt l!!1d Bodcuerschütterungenmögl1ch!St vermieden. ./

Mc:hrjiibrigc Verstrche hierÜber haben äußerst bc­
ffi(;digc:nde .crg-cl111iss  gezeigt 'und festgestellt, daß.
trotz großem "\Vänncwechsci der umgebenden Luft
nicht die g-eringstc forrnveränderung des Betonkörperseintrat. (SchluB folgt.).,.
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Vorstädtische

Arbeitet- Eigenwohnhäuser.
Architekt Louis Strunk in Riel. ­
(Abbildun?;en auf Blatt 195-200.)

Die in aIJen Städten und besonders in den Groß­
städten jetzt in Erschcinung tretende Wohnungsnot,
Soweit kleine Wohnungen in Betracht kommen wird
die Gemeinden, den, Staat, ,das [(cich nVingen u ld ge­
meinnützige Vereinigungen veranlassen ihre Kräfte auf
.das Äußerste zu entfaltcn, damit dj Sc Erscheinung
nicht zu einem Vo1ksl!1Jg-Jück auswachse. \NelJn die
eigentliche Arbeit auch erst nach dem Wiedereintritt
geregelter Verhaltnisse einsetzen kann, so i t es doch
erforderlich. daß die Vorhereitl1n cn hierzu schon ietzt
gctrcifl'TI werden. Nach dem Kriege wird die deutsche
Indllstric zu eincm vieIJeicht ni,e geahntcn At1fsch\Vl!l1
kommen, Das wird zur Folge hal:1en, daß der Z[[ZU
zu delI Jndustriestädten, zu den kleincn wie 7.11 Je}1
groBen, seitens der Leute ans dem Arbeiterstanc1e ein
gewalti\(er "\vird.

vVjr Iwbcn es in diesem Kriege crleht. daß die Ver­
sorgung der IJ1dl striesUidte mit Lebensmitteln beson­
ders ,!.(! üBc Schwierigl,eitcH here'tete. Das hat seine
mlturJic:Jic l)rs;:lche. Soweit für diese Versorgl!ng die
einheimisdlt LallJ\vjrt ch,-lft in Frage kommt, wird ihre
Dnrchftihrung: ,-weh nach dem Krie e. wenn ;:l1Jch nicht
im ictzl.zcn Maße,  chwiengkcitcll bereiten. Dic Land­
"\virtscJl8ft eines ).'.1 (ißeren Industriebezirks. auch die
SCHleI' JÜichsten UJ1l:.;;ebl!l1  cilJg"esdJlossen, \\'ird nicht
imstande seilI. hei MCl1schen<lIlS,-illl!11lnn,iZ<211. wie sie
}lier <1llftreteJ1. den PJ1JfaJi,Q;rciclJclI Tiedori <Hl bndwirt­
schafth.:hcn C!'Zc!l,ZnisselJ 1Jllch !l'der Richtung in der
einwandfreien \Vcise zn decken. wie sie iJlIS, ans als
bc!wl1ut \'orauszlIsct;rendcn (JrÜ Hlcil, \'./Ünschcns\\'crt
erscheint. Hier die illl Interesse des Volkswohls Z I
fordernde LIIstän.de ZiI <.,c]laÜeil. wird 11111' möglich sein.
wcnll die LÖsung der \Vohnllngsfragc, ill erster Linie
sov:cit die \VohnliJJ(eil fÜr elie IwJl!stricarhclter 111 Bc­
tri1cilt kOlTimCl1, von der hisllcr iibjj,chen Art ganz ent­
'Schieden abweicht. Es 1l1Un tblJin kommen. dan uer
IlJdustncarbeltu \\Cclligstl:Jls den grÜßten Teil seines
Bedarf  1111 ErZCl1, llisselJ Jer L;1UcI\\ irtscJwIr ,\HI ei c­
nem Grund lind Boden cmtet. DazlI I(önnk ihiJI dk'
Mitarbeit seifier frau. die billig-e Arheitskraft sl'il1cr
Kinder I1l1d die J\usnHtzul1,Z der eigenen frl'izcit \'cr
helfcn. wenn ihm Land zur De\ViTtsch lftuJ1
zur Verfüg!!n  A.ber allel I 111!r dann. \\'l'lJ;l I
dieser Bodcn sein Eigentum w&irc. der ihm nicht ullrch
KiincJigung entzogen werden I\önntc. und wenn er sich
in aJlcrnächstcr NÜhe seiner \VoImstiitte befände,
besser: wenn diese \Vohnstiitte auf ihm errichtet wÜre.
Dieses Eigentmn" darf den Jndustrienrbeitern nicht von
irgcnd einem UntcrnchlJJen abhängig m"lchcl1. sein
freier \ViIle in der Wahl seincr Arbcitsstdttc nlllB ihm
bfeiben, die frciziigig1(eft mllB ihm erhaltcn werdcn.

Aus allen diescn GrÜnden 1l1uR die Errichtul1z \'on
Arbeitcrcigenhäl1sern. deren Schafful1g vor allem i l den
inclustricJlen GroRsUidiell ein BedÜ1'fnis ist. die <1ußcr­
1mlb dem Getriebe der Großstadt il1 den Vorsiädten er­
stehen mÜßten, in erster Linie eine ernst zn nchmende
Aufgabe der obe'np: nannten Behördcn und ,der gemein­
nÜtzigen, nicht Jedigl!ch allf Ocwiun ausschauenden
Vereinigungen werden.' Dic einzelnen Industrieunter­
nehmu1Jgen haben ein großes Interesse daraJl. daß in
der NäJ1C ihrer \Verke  rorbi1.dliche Arbeiterheimstätten
'obcngcdachtcr Art en-ichtet \werden. So mögen sie

I

denn das ihre tUIl, um den RenanntcnKöfperschaften
.die so dringende Lösung der städtischen Arbeitetwoh­
nungsfrage zu erleichtern. \Venn sich diese Absicht
verwirklichen soll, wenn die kleinen Leute auf ihrem
Stfickchen Erde lebensfähig hleibcn soHen, dann muß
von Anfang an cjne iro züg!gC Durchführung des.,
Planes der \Vohnungsfürsorge fiir Industriearbeiter auf'"
eigenem Boden angestrebt werden. GroßzÜgig, weH
Stückwerk hier nie zum Ziele führen kann.

(Schluß folgt 111  r. 99J
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Verschi denes.
Für d e Praxis.

Entfernen von SChimmelpilzen in KeHerräumcn.
Rci neucn Gehäuden zeigcn sich h:'Ülfig iJl den KeHeT­
l'äl1meJ1 Sch,immcIpiJze. die. falls nicht sofort Man­
nahmcn Z1I ihrcr Emicrmm,e: cr riffen werden.
KeIIerriiumc mit Modergeruch crfü!kn lind durch
schnelJe Verbreitung oft aJle KeJlerwandl1l1KCll ver­
seuchen. Man sollte dahcr in jedem nCllen Gehäude
Mafjn hme!l treffen. um das Eilm;sten des SchiBuncl­
pilzes Zll verhindern. h7.\\"'. ihn /.11 besciti!4"Cli. Am hesten
geschieht dies. wenn man in eimT SchÜsse! son g i\Ocll-.
saJz aushreitet und di{'s mit J()OO g Schwefc1säl1r'  i'lbl r­
ießt. Die Kel1erfe-nstcJ <;;owie alk nS\i-. siild
dahei gut :Lli schJiefkn. Es entwickelt 111111  ab:­
sällregas. das  I1c Schjnllnch)iL l: lind PiJzkeimc tÖtl.:t.
<lIJClJ. sich so im KeJJermauerwerk und Hob::\verk kst­
setzt, daß nl1f lange Zeit hinaus dic Dil(hll!<  \"011
Schimmeipil1.cm vcrhilldert wird.

AItnniniumlö!uug. Der lvlal1r::c! ;]11 Lbtmetall hat
s1ch auch im Bal1wcsel! recht fÜhlb8r  ernachL t\ Ist
111m JJcHcrdings gelU11gCiJ. d8S AlmniJlimn [liesen
Zwecken dicnsth,-!l' 711 machen. indem 111<111 eine' Le­
icnmg die:ses mit zmdcrcJ1 i\\ctallen ,-lls AIl1minillHl1ot
hergestellt hat. Bishcr kOl1nte mall U,,1S A!uil!.imum
niebt Jüten. deshalb \\'ar auch seine \ l'rwenbarkeit im
Bauwesen au:-.geschlosSCll. Das \\in! ntln anders \'.'l'I­
den. lind nehen den Metallen. die IasI: aussdlEeB­
Hch im Ball\Vest'1I .VCn\.el](j!!!J!.  \\, ird man 111
Zukunft aJlch das AluJ11lilil!!JJ Ztil\\ ('ndc!! k()JlIlejl, nie
All1millimnlotc gehcn an uer LÜtstd1c eine wirkliclh'
Vcrbiill!l111,Z mit dem zu JrJtcnuen i'\'ietaHc ein, cL h. sie
legieren sich a11 der betrdiendcil S!elle HIrt deI! Me­
t;llJcl1" währclId die bisher verwendeten Lotc nur ;:)JI
der OberWiche dei' Metalle !taftcn hlicben.

Behördliches, Par1amentarisches usw.
Beirat fÜr Städtebau und städtisches \Vohu  und

Siedlungswesel1. Ein I;::underlnB des Ministers der
äTfentlicheu Arbeiten \'om 15. l'\ovember 1917
Die  roBe volkswirtschaftliche Dedcublng der
gabcn meiner verwaltung auf dem Gcbiete der a][ge
meinen \Vohnrl11gsffirsorge unu die erheblichen
Schwierigkeiten, welche sich ihrer Lösung in Jer
Praxis vieli<lc!1 ent,;cg-ensteHcn, haben es J1lir nVl'l:k­
dienlich erscheinen lassen. beim lvliuisterinm der öffent­
lichen Arbeiten einen  1t!S Sachverständigen der be­
teiligten Kreise sich zusammensetz:enrlen ,.Beimt JÜr
Städtebau und städtisches V/ohn- und SiceJlungs\\'escn"
ins Leben zu rufen. Eine seiner' wesentlichen Al1fgaben
soll darin bestehen, die auf dem Gebiete des SUi\14e­
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baues und des Wohn- und Siedlullgs,wescl1s, insbeson­
dere aber hinsichtlich der Gestaltung der Bebauungs­
pläne und Bauordnungen, an vielen Stellcn gesammel­
tCll :trfahruJ1 en zusammenzufassen und für die ill' Be­
tracllt komm nden praktischen Aufgaben der Gemein­
den, Siedlnngsgesellschaften usw. nutzbar zu machen.
Zur Leistung der Einzelarbeit siJId zlln ichst zwei Aus­
schLisse gehildet, von denen' dem erstcll die fragen der
Rebauungsp[an- und Rauordnullgsgestaltnng" dem
zweiten diejenigen des Klcillwohnungsbaues zuge­
wiesen sind. Die Aufsichtsbchördcl1 werden er-S!!cl1t.
die bdei!ig,ten Kreise, insbesondere dlc Gemeinden,
Siedlung,Sg-eseJlschaften, Baugenossenschaften usw. auf
die neugeschaffene Einricl1tung hil1ziI\VcisCJ1 lInd ihnen
Ilahczu!egen, sich in praktischen fragen der in Rede
stehenden A.rt der J.(8terteilul1g der AusschÜsse zu be­
d1enen_ Ferner wird c's Aufgi3bc dcr AufsichtS'behörclen
sein, JI1 fäHen, in denen einc ßcs:"erl!l1g der Bebauungs­
oder Wohnverh3Jtnisse im Öffentlichen fntcresse clrin­

ist. ihrerseits auf die Inanspruchnahme
l1!1!11JtteJb8r hinzIlwirken oder aber

eine Re IIt;:!cht!1ng \'011 diesen herbeizuführen.
D!i  Erhebl11]g von GebÜhren ftir eHe Tätigkeit der Aus­
schüsse i t ?:unächst rJidlt in Aussicht genommcn. Oh
lil1ter Umstimclcn die Erstattung; von Unkosten in frage
kommt, wird VOI1 der Lage des einzelnen falles und
damch V011 entsprechenden Vereinbarungen mit den
Alltn! steller11 abhäng-ig sc,in,

Soweit ortliehe oder provinzie!le Deratungsstellen
der iH Betracht kommenden Art bereits bestehen. soll

J' deren Wirkungskreis durch di,e Tätigkeit der Aus­
schüsse keine Beeintrnchtigung erfahrcn.

Anträge lind Anfragen <.lTI den Beir Jt oder seine
AusschÜsse sind unter Vermeidung einer persoJl1ichen
AdrcssiemJlg Jn die Oeschäftsstellc des Beirah für
Städtebau und städtisches \VohJl- JJnd Siec1lungswesen,
Ausschuß I oder Al1sschuIJ H, 13erlin 'vV, \ViJhelmstr. RO.
?:!l richten.

Verbands., Vereins. usw. Angelegenheiten.
Der neue Tarifvertrag für das Baugewerbe.

Zw"scfJen dcm deutschen Arbeitgeberverband fllr das
Baugewerbe l!11d den Zentra1verbänden der Ballarhcitcr
hahen <.Im 27-, 28, uod 29. November d. .J. im Reichs­
wirtschaftsaJ11t Vcrhandlu!1,l(cJ1 stattgefunden, die zu
fo!;;cnder Verständigung g-diihrt haben:

'Der R.eichstarifvertrag fÜr das Bauge"\verbe Ulld die
ihn Ven iHbaflm.zen werden ul1veräl1drt bis
'ium März 1 19 verläng-ert. Vom JO. Dezember 1917
an erhalten die Bauarheiter eine ncue TG!!en1l1gszulagc
von Ja Pf, für die Al"beitstundc. Auf cljl2s(  Zl1lagen
sollen elie seit den letzten zentralen Verhandlungen be­

örtlichen Sonderzulugen nur insoweit ange­
werden, als die Anrechnung bei iluor VeI"ein­

IJarung ausdriick!icl1 vorbehaltcn odcr clie 'Vereinbarung
nach dem 30. September 1917 abgeschlosscn worclen
ist. NebcnvergütuTlg-en für' MittagessciJ, fahrgelder
l1nd Auslösung bis zu 'iwei Tl,1m-k für den Tag kommen
nIcht in A11fcchllU11J.{. Am 1. ApriJ 1918 tritt eine wei­
tere aIIgemcine Erhöhung der Teuerungszulage um
5 Pf. fiit: die Arbcitsstl1nde "ein, Außerdel11 haben sich
beidc Parteien das Recht vorbehalten, falls eine we­
sentliche Änderung .der Preise für Lebensunterhalt von

Juli bis Oktober ]918 eintreten sollte, neue Verhand­
lungen über eine .Erhöhung oder I1erab e1 ut1g der
Tellerungszulagen zu verlangen, Diese sol.r n nach dem
1. OktobcI' 1918 vor dem Reichswirtschaftsamt statt­
finden, dem äuch die .Entscheidung der frage, ob
eine wesentliche PreissfcJ,gerung eingetreten ist, Über­
lassen wird. Für das Wi1cderaufbaugebfet und seine
Grenzbezirke der Provinz Ostpreußen und für die be­
seizten Gebiete gUt die neue Vereinbarung nicht.

Die endgültige WjrksamkEdt der Vereinbarung
hängt noch VOll der Zustimmung der Generalversamm­
lung des A,rbeitgeberblIndes und des Verbandstages des
deutschen Bauarbeiterverbancles ab. Die ßeschluß­
f8ssung des ArbdtgeIJerbundes soJl bis zum 10. De­
zember stattfinden, während ein Verbandstag des Bau­
arbeiterverbani:les erst im März ntichstcn Jahres statt­
finden I\ann. Vorstand und Beirat des Dauarbeitcrver­
bandes werden aber schon in den nächstcn Tagen zu
der Vereinbarung Stellung- Jlehmen. Der Verband der
L:irnmerer [md der verwandten Dcrufsgenossen
DentschJands und der Zentralverband christBeher Bau­
arbeiter Deutschlands haben ihre Zustimmung ohne
j\1itwirkung- ihrer Verbal1dstagc erkJären-'können.

Arbeits markt.

Vom Bauarbeitsmarld in England. Im September
hielt sich die Beschäfti,KlI!1g' nach The Roarcl of Trade
Labour Gazette in fast allen Oewerbezweigcn auf der­
selben Höhe -wie i.n den Vormonaten.

Auf dem Baumarkt lind in der ZlegeHndustrie Jag,
trotzdem der Bau neuer l[{iuser für Private Zwecke
hcschränkt ist, geniigenu Arbeit für die verfügbaren
Arbeitskräfte vor, Die Zememwerke wiesen gut
Nachfrage auf.

Obwohl die dgentlichen Steinbruchsarbeiten in­
iolge des rauheh Wetters unterbrochen wurden, war
die Bcschaftigul1.p' in den Steinbrüchen, abgesehen von
den SchieferbrLlcl1eu in Nordwales und dcn Stein­
brÜchen für Bau- und fflastersteinc. im ganzen gut.

Bücherschau.
KÜnstlerischer Wandschmuck für Haus und Schule. ­

Das in I3udlform nel1 herausgegebene Verzeichnis
von ß, G. Teubncrs wohlbekannten Künstler-Stein­
%cichlltlllf.:"Cn isi vom Verlage B. 0. Tcubner in Leip­
zig", Poststraße, gegen I::insendun - VOn 60 Pf. zu
bezi,chell.

es enthält die verkIelnerte farbige Wiedergabe von
200 dieser Kunstblätter, unter denen sich auch eine statt­
liche Reihe baukünstlerischer DarsteIlllllgen befirlden,
Die Blätter ei nel1 sich vortrefflich ffir Geschenkzwecke
und kÖllllCn (wch mit passcnder Umrahmung bezogen
werden,

Inhalt.

Asphalt als Baustoff, seine Verwendung zu Hoch- und
Tiefbautc!1. Vorstiidtische Arbeiter-Eigenhäuser. - Ver­
schiedenes.

Abbildungen."
Blatt 195-196. Architekt Loufs Strunk in Kiel. Vorstädti­

sche Arbeiter-Eigenhällser.

. Nach !i 18 des Kl1nstschufzgesetze  ist ein Nachbaaen nach den hier ab­
gebildeten Bauwer:let1 und wIedergegebenen Plänen unzUlassig.

Sd:rlitleiter: Arcb. Prof. A. Just, BreaJau. und Bauinz. Frof. M. P,eDB b:.lt. im felde) -Verlae PanI Steinke. Bres1au. SandsO'. 10.


